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¦ßretef*reiben bta tiba Jttüttarbrparffmentö
an bie Jltilitärbtborbtn ber ftantone.

(Som 9. SIRai 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

3n ber abfi*t, einigen beim Bferbebienft ber ar*
mee ju Sage getretenen Uebclftänben ju fteuern unb

au* bei unS eine genaue 3Rilitär*Seterinär*Statlftif,
weldie In anbern armeen jur Serminberung ber

jäferli*en ©inbuftett an Sferben wefentli* bcigetra*

gen feat, ju ermögli*en, erfu*en wir Sie auf ben

antrag ber eibgen. Sferbefommiffton, 3fe"m Ran*

tonSfriegSfommiffär na*ftefeenbe Bemerfungen «nb

auftrage jur Renntnift ju bringen:
3n ben legten 3<*«n ftnb Sienftpfcrbe in einl*

gen Rantonen niefet na* bem SBortlaut beS § 64
beS SerwaltungSreglementS auf ben Hufen bejei**
net «nb eS ift namentli* unterlaffen worben, bte

SRummer beS RantonS, bem bie Sferbe angeboren,

auf bem re*ten Sorberfettf etnjubrennen. Siefe
Unterlaffung fann auf SBaffenpläfcen, wo RorpS auS

»erftfeiebcnen Rantonen jufammentreffen, Serwe*S=
lungen unb anbere Uebelftänbe Im ©cfolge feaben.

Um nun biefe ju oerminbern, fotten fünftig bte

Sienftpfcrbe fofort na* ftattgcfunbener ©inftfeafcung

auf beiben Sorberfeufen bejeidmct werben unb jwar
auf bem re*ten mit ber SRummer beS RantonS «nb

auf bem linfen mit ber SRummer ber S*afmng.
3nbem wir Sie erfu*cn, biefer Serorbnung püttft*

li* na*jufommen, üerfi*ern wir Sie unferer befon*
bern H°*a*tung.

Ser Sorftefeer
beS eibgen. SRilitärbepartementS:

<£. gornerob.

Äretßfcfereiben bta tiba. Ultltttirbepartemenl«

an ffintmtlid)t tiba. S5tabapfttbat)\t,

(Som 9. SRai 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

SRa*bem baS Separtement an bie SIRilitärbcfeör*
ben ber Rantone ju Hänben iferer RantonSfriegS*
fommiffariate befeufS ©rjielung einer beffern Sferbe*
fontrolle baS belllegenbe RreiSf*relfeeit oom feeutigen

Sage, oon weftfeem Sie SRotij nefemen wollen, er*

laffen feat, finbet eS fi* ocranlaftt, att* an Sie fol*
genbe auftrage ju erlaffen:

1. ßur güferung eines genauen BerjehfeniffeS
üfeer ble afef*afcungen Ift unerläftli*, baft

bie oon ben StafeSpferbärjten an ifere Bor*
gefegten j« rf*tenben SRapporte über Sferbe,
welefee na* beenbigter Sienftjelt in ärjtli*er
Befeanblung ftefeen, beren genaues Signale»

ment, fowie bie näfeere Bejei*nung beS RorpS,
Satterie ober Rompagnie, benen fie angcfeö*

ren, entfealtcn.
2. au* In ben Wäferenb beS SienfteS auSjufer*

tigenben SRapporten foll baS genaue Signalement

ber franfen ober oerwunbeten Sferbe
angegeben Werben unb bie pünftli*e auS*
füttung ber SRubrifen beS gormttlarS im
Sinne beS SReglementS ftattfinben.

SaS Separtement erwartet juoerft*tli*, baft bie

Herren StafeSpferbärjte biefen SBeifungen pünftli*
naefefommeit werben unb jeiefenet mit befonberer Ho**
a*tung!

Ser Sorftefeer
beS eibgen. SRilitärbepartementS:

gornerob.

JWiliiärtf*» tJerpuflungeretft na* ber

tfotnbarbti.

(gortfefcung.)

Sie UmfaffungSmauern beS BafenfeofeS in SRa*

genta ftnb im erften unb jweiten Stod mit auSgc*
bro*encn Sö*ern üerfefeen, bur* wel*e na* außen

geb.edt gefeuert werben fonnte, Sfeüren unb genfter
ftnb eingeftfelagen, an ben SBänben unb Scden ftnb
no* Spuren oon Rolbcnftfelögen unb Bafonnetftöftett

ju bemerfen, ber guftboben mit Blutfteden bebedt ;
SBättbe fmb bur*bro*en jum ßei*en, baft ft* bie

Solbaten üon ßimmer ju ßimmer »erfolgten unb
feinwürgten. Sie grofte uttb folibe Umjäunung beS

BafenfeofeS ift eingeriffen, was attfättlg no* ftefeen

blieb, ift jerfefct. Son feier attS in bie ebene ©e*
genb feinem, in ber SRi*tung oon wo bie granjofen
angriffen, ma*te i* einige ©änge. auf eine Stunbe
Siefe unb eine fealbe Stunbe Breite ift bie Rultur
oottftänbig jerftört. Ser Soben ift feftgetreten wk
ein SIRarftplafe, üott gur*en aufgewüfett, eingebrüdt
an ben Orten, wo 20—40 @ef*üt$e neben einanber

aufgeftellt waren. Sie Heden oon ben Straften
feer tmb jwif*en ben ©utSabtfeettungeit fmb total
eingeriffen ober nlebergefeauen, SIRaulbeerbäume «nb
SBetnrebett ebenfalls «nb wel*e Bäume no* ftefeen,

ftnb oon S*üffen jerfefct unb ber aefte beraubt,
ble In ber SRa*t ben Sruppen jum geuern bienen

muftten. Ser Bobenertrag ift an folcfeen ©efeefet**

ftetten für biefeS 3afer total jcml*tet unb ber

Baumftanb für mefer als jefen Safere. SRun, wirb
SIRan*er benfen, ba muffen no* Btutta*en, arme
ober Beine jc. ju fefeen fein, oon biefem allem feine

Spur, feingegen befto mefer jerriffene «nb jerfefcte

SftfeafoS, Sornifter «nb S*«fewerf; biefe Sa*e« la*

gen wtrfll* j« Hunberten feerum, waren aber JebeS

no* brau*barett SfeeitS entlcbigt. ßufättiger SBeife

f fanb l* no* bei einer ^tdt einen gut geftfertefeenen
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Areisschreiben des eidg Miiitärdepartements
an die Militärbehörden der Acmtone.

(Vom 9. Mai 1866.)

Hochgeachtete Herren!

In der Abstcht, einigen beim Pferdedienst der Armee

zu Tage getretenen Uebclständen zu steuern und
auch bei uns eine genaue Militär-Veterinär-Statistik,
welche in andern Armeen zur Verminderung der

jährlichen Einbußen an Pferden wesentlich beigetragen

hat, zu ermöglichen, ersuchen wir Sie auf den

Antrag der eidgen. Pferdekommission, Ihrem Kan-
tonskriegskommissär nachstehende Bemerkungen und

Aufträge zur Kenntniß zu bringen:
In den letzten Jahren sind Dienstpferde in einigen

Kantonen nicht nach dem Wortlaut des § 64
des Verwaltungsreglements auf den Hufen bezeichnet

und es ist namentlich unterlassen worden, die

Nummer deS Kantons, dem die Pferde angehören,

auf dem rechten Vorderhuf einzubrennen; Diese

Unterlassung kann anf Waffenplätze«, wo Korps aus
verschiedenen Kantoncn zusammentreffen, Verwechslungen

und andere Uebelstände im Gefolge haben.

Um nun diese zu vermindern, sollen künftig die

Dienstpferde sofort nach stattgcfundener Einschätzung

auf beiden Vorderhufen bezeichnet werden und zwar
auf dem rechten mit der Nummer des Kantons und

auf dem linken mit der Nummer der Schätzung.

Indem wir Sie ersuchen, dieser Verordnung pünktlich

nachzukommen, versichern wir Sie unserer besondern

Hochachtung.
Der Vorsteher

dcs eidgen. Militärdepartements:
C. Fornerod.

Areisschreiben des eidg. Militärdepartements

an sämmtliche eidg. Stabspferdärzle.

(Vom 9. Mai 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Nachdem das Departement an die Militärbehörden

der Kantone zu Handen ihrer Kantonskriegs-
kommissartate behufs Erzielung einer bessern

Pferdekontrolle das beiliegende Kreisfchreiben vom heutigen

Tage, von welchem Sie Notiz nehmen wollcn,
erlassen hat, findet es sich veranlaßt, auch an Sie
folgende Aufträge zu erlassen:

1. Zur Führung eines genauen Verzeichnisses

über die Abschatzungen ist unerläßlich, daß

die von den Stabspferdärzten an ihre
Vorgesetzten zu richtenden Rapporte über Pferde,
welche nach beendigter Dienstzeit in ärztlicher

Behandlung stehen, deren genaues Signale¬

ment, sowie die nähere Bezeichnung des Korps,
Batterie oder Kompagnie, denen sie angehören,

enthaltcn.
2. Auch in den während des Dienstes auszufer¬

tigenden Rapporten soll das genaue Signale-
ment der kranken oder verwundeten Pferde
angegeben werden und die pünktliche
Ausfüllung der Rubriken des Formulars im
Sinne des Reglements stattfinden.

Das Departement erwartet zuversichtlich, daß die

Herren Stabspferdärzte diesen Weisungen pünktlich
nachkommen werden und zeichnet mit besonderer
Hochachtung

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Fornerod.

Militärische Vergnügungsreife nach der

Lombardei.

(Fortsetzung.)

Die Umfassungsmauern des Bahnhofes in
Magenta sind im ersten und zweiten Stock mit
ausgebrochenen Löchern versehen, durch welche nach außen

geheckt gefeuert werden konnte, Thüren und Fenster
stnd eingeschlagen, an den Wänden und Decken stnd
noch Spuren von Kolbenschlägen und Bajvnnetstößcn
zu bemerken, der Fußboden mit Blutflecken bedeckt z

Wände sind durchbrochen zum Zeichen, daß sich die

Soldaten von Zimmer zu Zimmer verfolgten und

hinwürgten. Die große und solide Umzäunung des

Bahnhofes ist eingerissen, was allfällig noch stehen

blieb, ist zerfetzt. Von hier aus in die ebene

Gegend hinein, in der Richtung von wo die Franzosen

angriffen, machte ich einige Gänge. Auf eine Stunde
Tiefe und eine halbe Stunde Breite ist die Kultur
vollständig zerstört. Der Boden ist festgetreten wie
ein Marktplatz, von Furchen aufgewühlt, eingedrückt
an den Orten, wo 20—40 Geschütze neben einander

aufgestellt waren. Die Hecken von den Straßen
her und zwischen den Gutsabtheilungen sind total
eingerissen oder niedergehauen, Maulbeerbäume und
Weinreben ebenfalls und welche Bäume noch stchen,

sind von Schüssen zerfetzt und der Aeste beraubt,
die in der Nacht den Truppe« zum Feuern dienen

mußten. Der Bodenertrag ist an solchen Gcfecht-

stcllen für dieses Jahr total zernichtet und der

Baumstand für mehr als zehn Jahre. Nun, wird
Mancher denken, da müssen noch Blutlachen, Arme
oder Beine zc. zu sehen sein, von diesem Allem keine

Spur, hingegen desto mehr zerrissene und zerfetzte

Tschakos, Tornister und Schuhwerk; diese Sachen

lagen wirklich zu Hunderten herum, waren aber jedes

noch brauchbaren Theils entledigt. Zufälliger Weist
s fand ich noch bei einer Hecke einen gut geschriebenen
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Brief einer SBiencrin an iferen Bruber, ber nun
feier waferftfeciuli* gefallen ift unb ber Sorgfalt
unb SRätfee niefet mefer bebarf, wel*e feine Scfewe*

fter ifem bewies. S'ol*er ®efe*tftetten, wie (* fte

befeferieben feabe, giebt eS nun reefet üiele, beim bte

©efantmtf*la*t wurbe in einer auSbefenung oon 4
Stunben lang uub IVj Stunben breit gcftfelagen,
worin cS no* üiele anbere Sörfer mefer als SRa*

genta hat; bte S*la*t nennt fi* nur na* biefem

Orte, weit feier bie ©ntftfeetbung war. ©S nmrbe

feier niefet einmal am ernftfeafteften unb feeifteften ge*

fäntpft. Sie Sobten würben glei* an Ort unb

Stelle begraben, gewöfenli* in ©ruben längs ber

Straften unb Hfden. Sol*er ©ruben bat eS feier

jwei, Jebe üon 500 guft lang unb 40 guft breit, in
wel*en ungefäfer 1200 bis 2000 Sobte fein mögen.
Sie Dffijicre ftnb gewöfenli* in ber SRäfee eineS

BaumeS einjetn betgefefet, baS ©rab ift mit einem

einfaefeen feöljemen Rreuj mit angäbe oon SRatne,

©rab unb SobeSart gejiert. Sen SRamen na* müf*
fen bei ÜRagenta bie grembenregimenter in erfter Si*
nie gefo*ten feaben. Sie ©räber ber Solbaten ftnb
mit unjäfeligen fteinen Rreujett unb Sapierftreifett
gejiert. Sa baS Sanb feier ringS feerum auS tieft*
gern ©runbe beftefet, bie Sobten au* niefet tief (circa
4 guft) begraben würben, fo feerrftfet, alfo 10 Sage

na* ber S*la*t ein fol* grauenfeafter 8ei*enge*

ru*, baft man SDiüfee feat bunfejufommen. Son ber

attiirten armee ftnb eigene Seta*emente beorbert,
bfe Sobten auSjugraben unb ju üerbrennen, unt bem

auSbru* üon Rranffeeiten üorjubeugen. SBie man*
*eS Salent unb wie man*e Hoffnung mag auf bie*

fen Scbla*tfetbern ju ©runbe gegangen fein unb
Wie man*e S*weftem, Srüber unb ©Item warten
oergebenS auf bie SRüdfefer ber in ber Blütfee beS

SIRanneS alters auSgejogenen Sferigen. Son SRagenta
auS erreitfeten wir in einer fealben Stunbe auf ber

groften Heerftrafte gegen S'emont ben Drt SReue

Brüde üon SRagenta, wo bie ©egenb ebenfo arg
jugeri*tet war, ba au* feier eine abtfeeilung ber

ganjen S*la*t geftfelagen würbe. Ser Drt Hegt
am fogenannten Naviglio grande, b. fe. an einem

80 guft breiten, tiefen Ranal, ber bei Sernaüento

SBaffer auS bem Sefftn nimmt, baSfelbe über abiate*
graffo na* SIRäilaiib unb oon ba na* Saoia an
ben untern Sefftn füfert. Siefer Ranal erfüllt jwei
ßwede, nämli* erftcnS fann auS bemfelben eine

ganje ©egenb üon 18 Stunben mit iferen SReiSfel*

bern feewäffert werben unb jweitenS fönnen auf btm*
fetben grofte S*iffe auS bem Sangenfee na* SIRai*

lanb, na* Saoia unb weiter ben So feinauf unb
feinunter gelangen; ber Sefftn ift feier nämli* ni*t
J« Jeber ßeit ftfeiffbar.

Siefer Ranal ift tief etngeftfenitten unb bafeer

leftfet ju oertfeeibigen, befonberS gegen ben Sefftn ju,
wofern ein abfeattg üon 50—80 guft Höfee füfert;
eS füferen üiele Brüden barüber, ble beinafee atte

jerftört waren. 3n einer weitem fealben Stunbe
wurbe bte grofte Straften* unb Bafenbrüde über ben

Sefftn errel*t; fie hat in 11 Soge« j« 120 guft
Sprengweite 1320 guft Sänge unb folefee Breite,
baft Strafte unb ©ifenfeafen bequem neben einanber

gefeen. Ser Sefftn jeigt beim feigen SBafferftanbe
eine Breite oon circa 300 guft, über wel*e Strede
eitte Sontonbrüde üon 30 S*iffen geftfelagen war.
Sie Deftrci*er wollten, um bem geinb ben Ueber*

gang über ben Sefftn j« oerweferen, brei Bogen ber

gewölbten Brüde fprengett, legten aber bie SKinen

in ben Sfeilern ju weit oom SRittel an unb lubcn

biefelben ju f*wa*, fo baft nur ungefäfer jwei
Srittet ber Sfeiter jerftört würben unb ber bleibenbe

Sfeeil bie ©ewölbe üon ©ranlt no* fo gut ftüfcte,

baft biefetben nur ttm 2 bis 3 guft einfanfen, alfo
mit wenig SReparattlren für Uebergang oon Srup*
pen unb guferwerfen ganj prafttfabcl war, waS bie

franjöftftfee Raifergarbe uub bie armeeforpS SRlel

unb ©anrobert benufcten, um ftfenettftenS beit Seffitt

ju überftfereiten, woju no* bie fcfenell geftfelagene

S*iffbrüde gefeörige Sienfte leiftete. Sie Deftrei*
*er ftfeeinen in iferen anorbnungen unb ©omblna*
tionen für*terli*eS Se* gefeabt ju feaben, benn bei

gelungener Sprengung ber feieftgen Brüde featte eine

fleine unb gut ptaclrte abtfeeilung ben granjofen
ben Uebergang um 3—5 Stunben oerjögcrn fönnen,
waS für ben Sag oott SJRagenta oon entftfeeibenber

SBirfung gewefen wäre.
©S war SIRittag uttb i* »erfügte mi* in bie

Rantine ber feieftgen franjöftftfeen Sontonierfompa*
gnie, um Irgenb etwas ju befommen, benn bis jum
nä*ften Sorfe ober SBirtfeftfeaft war eS eine fealbe

Stunbe. 3* ftieft in bem SRtlitärwlrtfee auf ein

luftiges Straftburgerfinb, ber auf unfer Seutftferebcn

fi* fogtei* jit erfennen gab nnb «nS mit oieler

©ourtoifie bebiente, lebfeaft bebauernb, baft fein
SBcib*cn als SRarfetenbcrin foeben ausgegangen fei,

um SBein ju faufen. Siefer Rerl war ein merf*

würbiges ©remplar üon Solbat, benn er war ju
gleicfeer ßeit SBirtfe, Srompeter unb Stettüertreter
beS getbweibelS, in wel*en ©feargen er in unferer

©egenwart funftionirte; bie Rompagnie beftanb, wie

beinafee alle franjöftftfeen arbeiterfompagnien, auS

©Ifäffem unb Sotfearlngern. Son feier gingen wir
in baS eine fealbe Stunbe entfernte, teffinaufwärtS
am groften Ranal gelegene Sorf Buffalora, baS oon
ben Defterrei*em oott SRorgenS 9 Ufer bis abenbS

5 Ufer üertfeeibigt unb üon ben franjöftftfeen ©arbe*

grenabieren 5 SIRal genommen unb oerloren würbe;
eS ift feier bie gleiefee entfefcli*e Serwüftung wie in
ben Häufew oon SIRagenta, meines anfefeenS no*
grofter; man feuerte feier a«S ben Haufem linfS
unb recfetS beS RanalS auf 60 S*ritte auf einan*

ber. Sie gefprengte Brüde wurbe unter biefem

geuer wieber erftettt uttb jerftört; In einem an ber

Hauptftrafte gelegenen ©dfeaufe follen in einem fiel*

nen ßimmer 18 Sobte gelegen feaben. Sie Deft*

rel*er featten feier oorjügll*e feofeer gelegene Soft5
tionen. Sie granjofen fotten aber in ber ganjen

S*ta*t feier am meiften oerloren feaben, bie ©arbe*

grenabiere allein etwa 800—1000 SRann. 3n ber

Selpjlger 3ttuftrirten Ift ein ganj gutes Bilb üon

ber Brüde «nb Umgebung oon Buffalora gegeben.

3n bem groften Haufe mit Bogen im ©rbgeftfeofte

nafem i* einen Halben ttnb etwas Salami, SBeite*

reS featten bit Seute, bie ben S*la*ttag In iferen
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Brief einer Wienerin an ihren Bruder, dcr nun
hier wahrscheinlich gefallen ist und der Sorgfalt
und Räthe nicht mehr bedarf, welche seine Schwester

ihm bewies. Solcher Gefechtstellen, wie ich sie

beschrieben habe, giebt es nun rccht viele, denn die

Gesammtschlacht wurde in einer Ausdehnung von 4
Stundcn lang und 1'/, Stunden breit geschlagen,

worin cs noch viele andere Dörfer mchr als
Magenta hat; die Schlacht nennt sich nur nach diesem

Orte, weil hier die Entscheidung war. Es wurde

hier nicht einmal am ernsthaftesten und heißesten

gekämpft. Die Todten wurden gleich an Ort und

Stelle begraben, gewöhnlich in Gruben längs der

Straßen und Hecken. Solcher Gruben hat es hier
zwei, jede von 500 Fuß lang und 40 Fuß brcit, in
wclchcn ungefähr 1200 bis 2000 Todte sein mögen.
Die Ofsiziere sind gewöhnlich in der Nähe eines

BaumeS einzeln beigesetzt, das Grab ist mit einem

cinfachcn hölzcrncn Kreuz mit Angabe von Name,
Grad und Todesart geziert. Dcn Namen nach müssen

bei Magenta die Fremdcnregimenter in erster
Linie gefochten haben. Die Gräber der Soldaten sind

mit unzähligen kleinen Kreuzen und Papierstreifen
geziert. Da das Land hier rings herum aus kiesigem

Grunde besteht, dic Todten auch nicht tief (circa
4 Fuß) begraben wurdeu, so herrscht, also 10 Tage
nach der Schlacht ein solch grauenhafter Leichengeruch,

daß man Mühe hat durchzukommen. Von der

alliirten Armee sind eigene Detachemente beordert,
die Todten auszugraben und zu verbrennen, un^ dem

Ausbruch von Krankheiten vorzubeugen. Wie manches

Talent und wie manche Hoffnung mag auf diesen

Schlachtfeldern zu Grunde gegangen sein und
wie manche Schwestern, Brüder und Eltern warten
vergebens auf die Rückkehr dcr in der Blüthe des

Manncsalters ausgezogencn Jhrigcn. Von Magenta
aus erreichten wir in einer halben Stunde auf der

großcn Heerstraße gegen Piémont den Ort Neue

Brücke von Magenta, wo die Gegend ebenso arg
zugerichtet war, da auch hier eine Abthcilung der

ganzen Schlacht geschlagen wurde. Der Ort liegt
am sogenannten Naviglio Arariàe, d. h. an einem

80 Fuß breiten, tiefen Kanal, der bei Ternavento
Wasser aus dem Tesstn nimmt, dasselbe über Abiate-
grasso nach Mailand und von da nach Pavia an
den untern Tessin führt. Dieser Kanal erfüllt zwei
Zwecke, nämlich erstens kann aus demselben eine

ganze Gegend von 18 Stunden mit ihren Reisfeldern

bewässert werden und zweitens können auf
demselben große Schiffe aus dem Langensee nach Mailand,

nach Pavia und weiter den Po hinauf und

hinunter gelangen; der Tessin ist hier nämlich nicht

zu jeder Zeit schiffbar.

Dieser Kanal ist tief eingeschnitten und daher

leicht zu vertheidigen, besonders gegen den Tessin zu,
wohin ein Abhang von 50—80 Fuß Höhe führt;
es führen vicle Brücken darüber, die beinahe alle

zerstört waren. In eiyer weitern halben Stunde
wurde die große Straßen- und Bahnbrücke über den

Tessin erreicht; sie hat in 11 Bogen zu 120 Fuß

Sprengweite 1320 Fuß Länge und solche Breite,
daß Straße und Eisenbahn bequem neben einander

gehe». Der Tessin zeigt beim jetzigen Wasserstande
eine Breite von circa 300 Fuß, über welche Strecke
eine Pontonbrücke von 30 Schiffen geschlagen war.
Die Oestreicher wollten, um dem Feind den Uebergang

übcr dcn Tcssin zu verwehren, drei Bogen der

gewölbten Brücke sprengen, legten aber die Minen
in den Pfeilern zu weit vom Mittel an und luden

dieselben zu schwach, so daß nur ungefähr zwei

Drittel der Pfeiler zerstört wurden und der bleibende

Theil die Gewölbe von Granit noch fo gut stützte,

daß dieselben nur um 2 bis 3 Fuß einsanken, also

mit wenig Reparaturen für Uebergang von Truppen

und Fuhrwerken ganz praktikabel war, was die

französische Kaisergarde uud die Armeekorps Niel
und Canrobert benutzten, um schnellstens den Tessin

zu überschreiten, wozu noch die schnell geschlagene

Schiffbrücke gehörige Dienste leistete. Die Oestreicher

scheinen in ihren Anordnungen und Combinationen

fürchterliches Pech gehabt zu haben, denn bei

gelungener Sprengung der hiesigen Brücke hätte eine

kleine und gut placirte Abtheilung dcn Franzosen
den Ucbcrgang um 3—5 Stunden verzögern können,

was für den Tag von Magenta von entscheidender

Wirkung gewesen wäre.
Es war Mittag und ich verfügte mich in die

Kantine dcr hiesigen französischen Pontonierkompa-

gnie, um irgend etwas zu bekommen, denn bis zum
nächsten Dorfe oder Wirthschaft war es eine halbe

Stunde. Ich stieß in dem Mtlitärwirthe auf ein

lustiges Straßburgerkind, der auf unser Deutschredcn

sich sogleich zu erkennen gab nnd uns mit vieler

Courtoisie bediente, lebhaft bedauernd, daß fein
Weibchcn als Marketenderin soeben ausgegangen sei,

um Wein zu kaufen. Dieser Kerl war ein

merkwürdiges Exemplar von Soldat, denn er war zu

gleicher Zeit Wirth, Trompeter und Stellvertreter
des Feldweibels, in welchen Chargen er in unserer

Gegenwart funktionirte; die Kompagnie bestand, wie

beinahe alle französischen Arbeiterkompagnien, aus

Elsässcrn und Lotharingern. Von hier gingen wir
in das eine halbe Stunde entfernte, tessinaufwärts

am großen Kanal gelegene Dorf Buffalora, das von
den Oesterreichern von Morgens 9 Uhr bis Abends

5 Uhr vertheidigt und von den französischen Garde-

grcnadieren 5 Mal genommen und verloren wurde;
es ist hier die gleiche entsetzliche Verwüstung wie in
dcn Häusern von Magenta, meines Ansehens noch

größer; man feuerte hier aus den Häusern links

und rechts des Kanals auf 60 Schritte auf einander.

Die gesprengte Brücke wurde unter diesem

Feuer wieder erstellt und zerstört; in einem an der

Hauptstraße gelegenen Eckhause sollen in einem kleinen

Zimmer 18 Todte gelegen haben. Die
Oestreicher hatten hier vorzügliche höher gelegene

Positionen. Die Franzosen sollen aber tn der ganzen

Schlacht hier am meisten verloren haben, die

Gardegrenadiere allein etwa 800—1000 Mann. Zn der

Leipziger Jllustrirte« tst ein ganz gutes Bild von

der Brücke und Umgebung von Buffalora gegeben.

In dem großen Hause mit Bogen im Erdgeschoß«

nahm ich einen Halben und etwas Salami, Weiteres

hatten die Leute, die den Schlachttag in ihren
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Rettern auSgefealten, niebt. Son ©eftügel, ©iern,
Biefe, S*weinen tft Im ganjen Sorfe fein ßafen
unb feine Rtaue; aileS fotten bie fo nafee fampiren*
ben ßttaoen aufgefpiefen feaben, natürli* ofene ju
feejafelen. 3nt gangen beS ©eflügelS follen biefelben
eine bcwunbernSwertfee Rnnftfertigfeit entfaltet fea*

ben, waferftfeemli* afrifantftfee S*ule. 3"1 Uebri*

gett muft gefagt werben, baft ber S*aben auf bem

ganjen Sd,la*tfelbe üon Rommiff»ären afege|*ä&t
unb oon ben atliirten gut bejafett wirb. Bon Buf*
falora folgte i* bem SRaoiglio ©ranbe über Safte*
letto na* Surbfgo, gute jwei Stunben, mitten im
Sage. Bei Surbigo überbrüdten ben 2. unb 3. bie

atlitrien, ben Seffin mit brei S*lffbrüden unb paf*
firten benfelben mit bem armeeforpS SIRac SRafeon,

ben ©arbe=SoltigeurS unb ben Siemontefen. Ser
Drt ift fefer gut jum Brüdenftfelagen geeignet, ba
baS reefete Sefftn*Ufer bomtnirt unb ber gluft eben*

falls na* SRe*tS auSblegt. Hier ift nf*ts ju fefeen,

atS auSgebefente Sagerpläfce. 3nt Saufe beS !Ra**
mittags befu*te i* ber SReifee na* fübwärtS SRo*

bec*etto, wo SRac SIRafeon am Sorabenb beSS*la*t*
tageS fampirte, SRalüaglio, 3ubuno unb Suggiano,
atteS orbentli* grofte Sörfcr in ungemein fruefetfea*

rer ©egenb unb an ber SD?arf*ri*tung gelegen, bie
bie granjofen ben 4. auf SDiageitta einftfelugen. Sn
lefcterm Orte mit feinem S*loft am SIRaütglio fa*
men bte atHirten unter SIRac SIRafeon mit ben Deft*
rei*em unter ©lam=@aüaS unb Si*tenftein SRor*

genS 7 Ufer juerft inS ©efeefet, Jebo* na* ben Spu*
ren unbebeutenb.

3n Suggiano würbe Sla*flaßcr gemaefet unb tro§
ber ruinirten ©egenb no* gut unb billig, efene ir*
genb wel*e Beläftigung logtrt, gef*lafen wurbe je*
benfallS na* bem Sagmarftfee bti 30 ©rab $i\)e
fefer gut. SRorgenS früfe Satate (wo 1500 Deftrei*
*er, Ungarn, abgefefenitten unb gefangen wurben)
unb SRcfero na* SRarcatto, immer ben Spuren ber

franjöftftfeen SIRarf*r{*tung folgenb, bte über Stod
unb Stein längs beS groften RanalS na* SRagenta
ging. Sie gelber finb überall niebergetreten, bie

Heden eingeriffen unb bie ©raben jur Saffage beS

©eftfeüfceS proüiforif* überbrüdt, unb aileS trägt
Spuren eineS, wenn au* niefet ftarfen, bo* feart*
nädigen SBlbcrftanbeS. auf ber Höfee »on SRarcatto
unb Buffalora, baS beim Sorrüden SIRac' SftafecnS

nun beftnitiü abenbS 4 Ufer in bie Hänbc ber gran*
jofen fiel uttb ber ©arbe unb ©anrobert üom Seffttt
feer bie Offenftüe mögli* i*»*te, ergcwtifnrte berfelbe
in Serbinbung mit bem Raifer feinen aufmarf*
bur* SinfSjiefeen feineS linfen glügelS unb,Halb*
HnfSaufmarf* fefneS re*ten glügelS, wäferenb ber
SRaum oor ÜIRagenta unb baS Sorf felbft mit 40
©eftfeüfeen oon ber SIRagentabrüdc feer beftri*en
Wurben; birft war entftfecfbenb, bie Deftrei*rr fonn*
ten ft* niefet mefer fealten. 3* war gerabe bamit
beftfeäftigt, an einem H«ufe. fübli* üon SRagenta
bie SBirfung üon üerfefeiebenen S*üffen ju begaffen
unb tbeilte meine Slnftcfeten meinem Rameraben mit,
als feinter unS ein fteineS 5IRänn*en auf ttalienif*
fagte: „afe, Sfe fpre*en beutf*?" D Ja, jtt bienen,
unter unS, wie Sic gefeort feaben. „SIRan feört feier

niefet gerne beutf* fpre*en, befonberS oon Seute«

Sferer ©attung; Sie fefeen mir gerabe auS, wie eitt

oerfiu*ter öftrci*if*er Dffijier unb Spion." SBo

benfen Sie fein, wir ftnb ScbWeijer. „Hüft ni*tS,
muffen mit jur SRuntjipalität." ©efee niefet gern mit
fo fleinen unftfeeinbaren Seilten. „SBaS, id) bin So*
bcSta, fommen Sie gtei* mit, wenn ni*t, fo ftfereie

i* ben Solbaten." Ser Rlügere gibt nun natür*

li* na* unter folefee« ttmftäsibe«; eS wirb wofel

no* einen auSweg geben, ba*te i*; mein SRotijen*

bu* trug ft* aber ftfewer in meiner IRodtaftfee;

auf ber SIRunijtpalität erlöste uuS ein beS Seuftfe*
lefenS fttnbiger Dffijicr auS ber Serlegenfeeit unb
feieft unS freunbli* unferer SBege gefeen, bemerfte

aber feöfli*, wir mö*ten in ßufunft franjöjif* unb
nid)t bcutf* reben, bie feieftgen Seute wollten eS nun
fo feaben. Sie ©egenb fönnten wir rufeig befefecn,

fie fämen niefet mefer na* SIRagenta, um eine S*la*t
ju ftfelagen.

Siefen ©efaferen waren wir nun glüdli* entron*

nen, ber fleine RnirpS oon ©emeinbratfe featte bo*
mefer eber weniger ftfeeinbar reefet gefeabt, benn i*
muft felbft geftefeen, mein auSfefeen featte etwaS oft*
rei*if*eS, no* mefer aber baSjenige meines Rame*

raben, ber in ©ang, Haltung unb S*nurrbart ei*

nem Roftbeuteloffijier aufS $aax gli*. Ser Befu*
ber alten Brüde oon SIRagenta am groften Ranal,
Wo aber ebenfalls feeftig gefämpft würbe, fowie üon
SRobecoo, wo bie öftrei*iftfeen SRefemen gegen baS

RorpS ©anrobert aufgeftellt waren, jeigte niefetS

SReueS mefer unb i* war glüdli*, ber H'fce bon
circa 35 ©rab entjliefeen ju fönnen, um in ber SRe*

ftauratioft beS BafenfeofeS üon SRagenta mit Simo»

nabe ben Surft ju löftfeen; gegen SBein featte i*
immerwäferenb einen entfefeieben unerflärli*en SBi*

berwitten, berfelbe tfeut au* gremben ttiefet gut bis
fte fi* afflimatifirt feaben. Ser Befucb aller biefer

Ratnpfoläfcc, bie ßeit wäferenb wel*cr ba unb bort

gefämpft wurbe, ble SRamen ber RorpS, bie Sfeeil

ndfetnett, fann bem Bcfu*er erft ein beutti*eS Bilb
oom Serlaufe ber Sd)la*t oon SIRagenta geben; in
biefe SetailS einjutreten ift feier ju weitläufig. 3>«

©anjen tft fo üiel ft*cr, baft bfe granjofen bebeu*

tenb in Uefeermadft ftanben, mit circa 150,000 SRann

gegen feö*ftenS 60—75,000 Deftrci*er, ba^ Jene

ofene oorfeergegangene grofte SIRärftfee nnb gefättigt
inS ©efeefet famen, wäferenb ber groftere Sfeeil ber

lefctern 4—6 Stttitben marftfeirten unb erft bann,
ofene Speife unb mit bem Sornifter bepadt auf ben

geinb ftieften. ©S ift bafeer au* erftärli*, baft

biefe Sruppen »in ber SRa*t auf bem SRüdjuge Sor*
nifter unb ©ewefere in SRaffe wegwarfen, um beffer

marftfeiren ju fönnen; eS fotten Sruppett bur* SIRai*

lanb gejogen fein, bie wäferenb 36 Stunben niefetS

genoffen feaben follen, bo* feabe bie befte SlSjiplin
gefeerrftfet unb üon ©rjeffen fei feine Spur gewefen,

(gortfefcung folgt.)
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Kellern ausgehalten, nicht. Von Geflügel, Eiern,
Vieh, Schweinen ist im ganzen Dorse kein Zahn
und keine Klaue; Alles sollen die so nahe kampiren-
den Zuavcn aufgcspicsen haben, natürlich ohne zu
bezahlen. Im Fangen dcs Geflügels sollcn dicsclbcn
cine bewundernswerthe Knnstfertigkeit entfaltet
haben, wahrscheinlich afrikanische Schule. Im Ucbn-

gcn muß gesagt werdcn, daß der Schaden auf dcm

ganzcn Schlachtfclde von Kommissären abgeschätzt

und von den Alliirten gut bezahlt wird. Vvn
Buffalora folgte ich dem Naviglio Grande über Caste-
letto nach Turbtgo, gute zwei Stunden, mitten im
Tage. Bei Turbigo überbrückten dcn 2. und 3. die

Alliirten den Tessin mit drei Schiffbrücken und pas-

sirten denselben mit dem Armeekorps Mae Mahon,
den Garde-Voltigeurs und den Piemontesen. Der
Ort ist sehr gut zum Brückenschlagen geeignet, da

das rechte Tessin-Ufer dominirt und der Fluß ebenfalls

nach Rechts ausbiegt. Hier ist nichts zu fehen,
als ausgedehnte Lagerplätze. Im Laufe des

Nachmittags besuchte ich der Reihe nach südwärts Ro-
becchetto, wo Mac Mahon am Vorabend des Schlachttages

kampirte, Malvaglio, Jnduno und Luggiano,
alles ordentlich große Dörfer in ungemein fruchtbarer

Gegend und an dcr Marschrichtung gelegen, die
die Franzosen den 4. auf Magenta einschlugen. In
letzterm Orte mit seinem Schloß am Naviglio
kamen die Alliirten unter Mac Mahon mit den
Oestreickern unter Clam-Gallas und Lichtenstein Morgens

7 Uhr zuerst ins Gefecht, jedoch nach den Spuren

unbedeutend.

In Luggiano wurdc NachrlaiZcr gemackt und trotz
dcr ruinirten Gegend noch gut und billig, ohne
irgend welche Belästigung logirt, geschlafen wurde
jedenfalls nach dem Tagmnrsche bei 30 Grad Hitze
sehr gut. Morgens früh Latate (wo 1500 Oestreicher,

Ungarn, abgeschnitten und gefangen wurdcn)
und Mcsero nach Marcallo, immer den Spuren dcr

französischen Marschrichtung folgend, die über Stock
und Stein längs des großen Kanals nach Magenta
ging. Die Felder sind überall niedergetreten, die

Hecken eingerissen und die Graben zur Passage des

Geschützes provisorisch überbrückt, und Allcs trägt
Spuren eines, wenn auch nicht starken, doch

hartnäckigen Widerstandes. Auf der Höhe von Marcavo
und Buffalora, das beim Vorrücken Mac Mahons
nun definitiv Abends 4 Uhr in die Hände der Franzosen

fiel und der Garde und Canrobert vom Tessin

her die Offensive möglich Machte, organisirte derselbe

in Verbindung mit dem Kaiser seinen Aufmarsch
durch Linksziehen seines linken Flügels und
Halblinksaufmarsch seines rechten Flügels, während der
Raum vor Magenta und das Dorf selbst mit 40
Geschützen von der Magentabrücke hcr bestrichen

wurden z dirß war entscheidend, die Oestreicher konnten

sich nicht mchr haltcn. Ich war gcrade damit
beschäftigt, an cinem Hause südlich von Magenta
die Wirkung von verschiedene» Schüssen zu begaffen
und theilte meine Ansichten meinem Kameraden mit,
als hinter uns ein kleines Männchen auf italienisch
sagte: „Ah, Sie sprechen deutsch?" O ja, zu dienen,
unter uns, wie Sie gehört haben. „Man hört hier

nicht gerne deutsch sprechen, besonders von Leute«

Ihrer Gattung; Sie schcn mir gerade aus, wie ein

verfluchter östreichischer Ofsizier und Spion." Wo
denken Sie hin, wir sind Schweizer. „Hilft nichts,
müssen mit zur Munizipalität." Gehc nicht gern mit
so kleinen unscheinbaren Leuten. „Was, ich bin
Podestà, kommcn Sie gleich mit, wcnn nicht, so schreie

ich den Soldaten." Der Klügere gibt nun natürlich

nach unter solchen Umständen; es wird wohl
noch einen Ausweg geben, dachte ich; mein Notizenbuch

trug sich aber schwer in meiner Rocktasche

Auf der Munizipalität erlöste uns ein des Deusch-

lescns kundiger Ofsizicr aus der Verlcgenheit und
hieß uns freundlich unserer Wege gehen, bemerkte

abcr höflich, wir möchten in Zukunft französisch und
nicht dcutsch rcden, dic biesigcn Lcutc wolltcn cs nun
so haben. Die Gegend könnten wir ruhig besehen,

ste kämen nicht mehr nach Magenta, um eine Schlacht

zu schlagen.

Diesen Gefahren waren wir nun glücklich cntron-
ncn, der kleine Knirps von Gemeindrath hatte doch

mehr oder weniger scheinbar recht gehabt, denn ich

muß selbst gcstehen, mcin Aussehen hatte etwas
östreichisches, noch mehr aber dasjenige meines Kameraden,

der in Gang, Haltung und Schnurrbart
einem Kostbcutcloffizier aufs Haar glich. Dcr Bcsuch

der alten Brücke von Magenta am großen Kanal,
wo aber ebenfalls heftig gekämpft wurde, sowie von
Robccov, wo die östreichischen Reserven gegen das

Korps Canrobert aufgestellt waren, zeigte nichts

Neues mehr und ich war glücklich, der Hitze von
circcr 35 Grad entfliehcn zu können, um in dcr

Restauration des Bahnhofes von Magenta mit Limonade

den Durst zu löschen; gegen Wein hatte ich

immerwährend einen entschieden unerklärlichen
Widerwillen, derselbe thut auch Fremden nicht gut bis
sie sich akklimatisirt haben. Der Bcsuch aller dieser

Kampfplätze, die Zeit während wclchcr da und dort

gekämpft wurde, die Namen der Korps, die Theil
nahmen, kann dem Besucher erst cin deutliches Bild
vom Verlaufe der Schlacht von Magenta geben; in
diese Details einzutretcn ist hier zu weitläufig. Im
Ganzen ist so viel sicher, daß die Franzosen bedeutend

in Uebermacht standen, mit circa 150,000 Mann
gegcn höchstens 60-75,000 Oestrcicher, daß jene

ohne vorhergegangene große Märsche nnd gesättigt
ins Gefecht kamen, während dcr größere Theil der

letzter» 4—6 StnKden marschirten und erst dann,
ohne Speise und mit dem Tornister bepackt auf den

Feind stießen. Es ist daher auch erklärlich, daß

diese Truppen in der Nacht auf dem Rückzüge

Tornister und Gewehre in Masse wegwarfen, um besser

marfchiren zu können; es sollen Truppen durch Mailand

gezogen fein, die während 36 Stunden nichts

genosscn haben sollen, doch habe die beste Disziplin
geherrscht und von Exzessen sei keine Spur gewesen.

(Fortsetzung folgt.)
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